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Pariamflltarischt Ntgirraog llad 

Mioijtrrkrisr. 

Marburg, 5. Februar. 

Zum reinen Begriffe der versaffungsmäbig 
beschrankten Monarchie gehört auch die parla­
mentarische Regierung — ein Ministerium, aus 
der Mehrheit der Volksvertretung genommen. 

Oesterreich hat bis zur Stunde noch telne 
parlamentatische Regierung besessen und zw^r 
wesentlich durch's Äerschulden des Abgeord-
netenhaltjes selbst. 

Unsere bisherigen Vertreter waren mit 
seltenen Ausnahmen keine liesonderen Freunde 
richtigen Denkens und strenger Folgerung. 
Siebzehn Jahre versassungsmübigen Staats-
lebenS sind vergangen, verrauscht? o nein! — 
klanglos dahingeschlichen, ohne die fragliche 
Errungenschaft zu bringen. Ltebzehn Jahre 
verfassungsmäßigen StaalSlebeilS halten mehr 
als genügen sollen, die parlamentarische Regie-
rungssorm einzuführen Ul»d derart zu t)eiestigen, 
daß auch die reaklioliärste Partei nicht eine 
Gegnerin sein kö'tnte, es wäre denn, l'ie wollte 
sich Verftändnidmangel und Willensschwäche: vor» 
Wersen lassen. 

Hallen wlr eiile parlamcnt^nische Ne^ie-
rullg, s,» wäre die jetzige Ministelktlse eiuschieden 
gewesen an jenem Tage, ai» welchem das Enl-
lassungSgesuch Zlluersperg genehmigt worden 
Da Hütten die Avgeordneten, welche zu diesent 
Schritte gezwungen, mlt vollein Selbstbewußt« 
sein auch hesagt: wir bilden die Mehrheit 
das ist unjere Macht ; aus unserer Mitte geht 
das neue Ministerium hervor — das ist unser 
Recht; unsere Pflicht aber ist es. der Ueber-
zeugung treu zu bleiben, daß die Erhöhung der 
Fmaiizzölle ungerecht, unzulässig. 

Besäßen wlr eine parlamentarische Regie­
rung, so hätten sich in der Hofburg die alUre-
tenden Minister und der Fllhrer dieser Mehr­

heit begrüßt; letzterer, zur Neubildung des Mi­
nisteriums berufen, hätte dieselbe auch pflichtge-
lnäh und mit Hilfe seiner Parteigenossen durch-
geführt. 

Franz Wiesthaler. 

Zur Hejchichte des Tagest. 

D i e M t n i ste r kr i s e und das parla­
mentarische Nichtsthun dauern fort. Nach der 
einen Meldung soll das Grgebniß der AuS-
gleichsberathungen im Reichstag abgewartet 
werden ; nach der anderen stünde aber der 
Wiedereintritt des ganzen Ministeriums Auers, 
perg nahe bevor. 

Die Annahme des Kongr eßvor-
schlages von Seite Rußlands ist bei der 
bist)erigen Abneigung Gortschakoffs und Bis­
marcks ausfallend. Die Einberufung der vierund-
vierzig Bataillone Reserve, die zugleich init dieser 
Annahme stattfand, macht es zur Gewißheit, 
dab Rußland mit Kanonen aus dem Kongreß 
erfcheinen wird. 

Wenn die Nachricht vom Abschluße des 
W a f f e n s t i l l s t a n d e s  d e n  K ö n i g  v o n  G r i e c h e n ­
land nicht abgekühlt so l)aben bereits zwölf-
taltsend Maim seines Heeres die Grenze über­
schritten, um Thessalien, EpiritS und Maj'-do-
liien zu besetzen. Bleibt Griechenland in diesem 
Kriege aiis sich selbst uiid die Mitwirkung der 
ausständischen Helleneli, der BoSn'er und Her-
zegoiviner beschränkt, so tvird der Kalnpf schwer­
lich zur Besreiung slltiren. Anch die geschlagene 
Türkei hat noch Truppen und zwar triegsgeübte 
Truppen genug, um schließlich durch Ueber-
macht siegen zu können. 

Uerittijchlt' Au.ijrichli». 

( A b s e t z u n g  e i n e s  p e r s i s c h e n  
Generalkonsuls.) Eineln Berliner Blatte 
wird aus Wien berichtet: Del. persische General-
kc',isnl Emanuel von Goloberger in Wien ist 

durch ein Schreiben des Gesandten in Londoti 
abgesetzt worden. Finanziell situirts Personen 
sind sür den Reiz eines Titels nieinals ganz 
unzugänglich, besonders aber nicht, wenn damit 
gar die Berechtigung, eine möglichst exotische 
Unifortn tragen zu ditrfeli, verbunden ist. Und 
welcher Glanz, als der Schah nach Wien zur 
Weltausstellung kam ! Der Herr General-Konsul 
hatte die Mission, als Vertreter i^es wackern 
Sonnensohnes in der österreichischen Hauptstadt 
itjn zu empsangen, ihm die Honneurs zu machen. 
Vor allen Dingen aber hatte er die Ordre von 
„seiner" Regierung in Teheran bekommen, einen 
prächtigen Pavillon in der persischen Abtheilung 
der Weltausstellung j»n Prater zum Empfang 
des Sohnes der Äonne bauen zu lassen — und 
das hatte er denn auch, selbstredend aus Kosten 
„seiner Negierung", bewirkt. Der Schah kam. 
bewunderte, aber — er zahlte nicht. Seitdem 
sind Jahre vergangen. Der General-Konsul 
trieb es im Punkte der mangelnden Ehrerdie-
tuug sogar so weit, einen Solin der Sonne 
uln die Bagatelle von etwc, 60 000 fl. mahnen 
zu lassen — daS niustte gesühnt werden, und 
init dem „Enthebungs-Dekret" l)at er ni»n den 
Frevel gebüßt. 

( O i c h t e r l t  z u  E h r e n . )  D i e  S t u d e n t e n  
in Straßbnrg haben beschlossen, dem „jungen 
Göll)e", welcher bekanntlich ein Musensohn der 
vort'gcn Hochschule gewesen, vor dem »leuen 
Universitätagebäude ein Denkmal zu errichten. 

( F ä l s c h u n g  v  o  n  T a  b  a  k  b  l ä  t t e  r n . )  
Zit^arren'Fabriken in Deutschland bentttzen 
Blätter von Nußbäntnen, Kirsch- und Weichsel-
bätlmen, um daraus Tat'akblätter ftlr Zigarren 
zn „erzeugen". Diese Blätter meroel» »iamentlich 
in Oesterreich massenl)aft angekauft und in mit 
Nikolin gesältiglem Wasser wochenlang get'eizt, 
btL sie nach Tabak riechen und aus dein Nuß-
olalt over Weich'elblait ein echtes Hc»vannal)kraitt 
gcworven. Der gsößte Theil der aus siiddeutschen 
Farriken stainlnenden Zl^;arren, die itirer schönen 
und verlockenden Deckblätter wegen anch in 

K e n i r k e t o n .  

Mütze «od Kroilt. 
Bon H. Schmied. 

(Sortseßung.) 

Von da herab suchte er das tioch iinmer 
tobende Volk durch Zureden zu deruhigen. 
Dasselbe schien auch nicht adge«lelgt, dein Red­
ner Gehör zu schenken, allein Billingsr, der 
Schreiber, welcher aus einer erhöhten Stelle 
gegeuilber statid, war aus alle Weise beintlht, 
ihn zu unterbrechen itnd die Aufmerksamkeit 
von ihm abzulenken. 

Unler den Umstehenden siel vor allen 
eine jugendliche, kräftige Männergestalt auf. 
welche init uiiverkennbarer Ungeduld gegeii den 
Schlolsplatz hin ourchzuvringrn versucht halte 
und nun, zum Vlerl'eii gezwungen, wider Ml' 
len Zeuge des Vorgehenden sein inußle. Die 
Zilge des Antiitzes waren edel geformt, aber 
durch einen auffallend dichten und uarken Voll­
bart verdeckt. Bei minderer Dunkelheit und 
wenn die allgemeine Aujinerksamkeit »ncht so 
jianz von andern Gegenständen festgehalten ge­
wesen wäre, hätte übrigens den Umstehenden 

kaum entgehen können, daß der Bart ein künst-
ltcher uno nur deslialb angebracht war, um 
dessen Träger unkenntlich zu machen. 

Das Gedränge hatte Friedrich eben in die 
Nähe des Unbekannten gebracht, als der dicke 
Mann von seinem Fenster herab neuerdings zu 
redeii versuchte. „Jfr Unbesonnenen", rief er, 
indem er sich mit dem einen Arm am Feigster' 
kreuz hielt und mit dem andern heftig gesnku-
lirte, „wollt Ihr Euch denn mit aller Gewalt 
ins Verderlien stlirzen? Unser durchlauchttgster 
Herr Herzog ist in seinem vollsten Recht, und 
Ihr und ich, als seine getreuen Lalideskinder 
und Unterthanen, können und dlirfen nichts 
Anderes thun, als uns in Gehorsa»n sügen! 
Was Ihr thut, ist gegen alle Ordnung, ist 
gegen das Gesetz, es ist Aufruhr und Hochver-
ratl», Verbrechen, die init dem Tode bestrast 
werdeti! Wollt Ihr es nun vollenden« »vagen, 
durch eineii rebellischen Aligriff aits das Schloß 
Seiner Durchlaucht dessen gelzeiligte allerhöchste 
Person anzutasteti? Wollt Jyr —" 

„Hört ihm Nicht zu! Glaubt ihm nicht!" 
unterbrach ihn Btllinger n»it seiner lieisern und 
durch die Anstrengung noch widerlicher krei-
schenden Slinime. „Kennt Ihr ihn nicht? Es 
ist der Gerlchtsrath Weber, auch einer von de­
nen, die sonst nichts kennet«, als was in ihrett 
Büchern steht! Die wlssen den Teufel davon. 

wie einem zu Muthe ist, wenn inan hungert! 
Könnt Ihr einem solchen glauben? Was Hoch» 
oerrath! Laßt Euch damit nicht bailge machen! 
Es wird's Nlenrand waqen. Euch ein Haar zu 
krttmmen. Vorwärts, sag' ich Euch! Schießt die 
Kanoniere weg von ihren Geschützen und dann 
draus los zum Herzog!" 

Die Menge gerieth in eine ^^^ewlgnng, 
welche ihre Geneigtheit, dem t'öien Naihe sol« 
gen zn wollen, erkennen ließ. Ehe sie sich jedoch 
zuni tvirklichen Enischluß aufgerafft liutte, war 
Friedrich blitzschnell nnter dieselbe Ml-nge ge-
iprungen, hatte Billinger entrüstet von seiner 
Stelle heruntergerifs.-n und zerrte ihn nun ge» 
gen die andere Seite hinüber. 

„.Halt", rief er, „uln Gotteswillen l)altet 
ein! Laßt Euch nicht von einem solchen Bur-
lchen zu so entsetzlicher Tlzat hinreißen! Es ist 
des Schrecklichen schon an dein geiing, was 
lnsher geschah! lSlaubt Ihr. der Mensch meine 
es redlich intt Ench? Kennt I r ihn nicht alle 
so gut uiid besser wie ich ? Wißt Ihr nicht, daß 
er ein Taugenichts ist, der Euch nur Hetzen 
will, um dann sell^er den Angeber zu machen? 
Untersucht ihn eininal, es sollte mich wundern, 
wenn Ihr nicht die Beweise oafür bei ihm 
fändet!" 

Einige Burschen saßteii den erblassenden 
Billinger, der kew Wort zu stammeln vermochte, 



Oesterreich stark abgesetzt zu werden scheinen, 
haben gefälschte Blätter in sich und kommen 
natürlich nicht sehr hoch zu stehen. 

( K r u p p  i n  E s s e n . )  D i e  F a b r i k e n  d e r  
Firma Fr. Krupp in Essen haben seit dem Jahre 
1847 nicht weniger als 15,000 Kanonen ge­
fertigt. 

(Im Falle der Mobilmachung.) 
Die Bezirke und Gemeinden werden aufgesor» 
dert. zu erklären, ob sie im Falle einer Mobil­
machung ihr Vetresfnib an Pferden und Trag-
thieren freiwillig stellen würden. 

^ttarliur,ler Berichte. 

Sitzung dt» GemeinderatheS vom 3l. Jiaiier. 
<Schlu».) 

Die Pfründner de» Bürgerspitala bitten 
um Aufdefferung der täglichen BezugSgebithr 
und beantragt die Sektton durch Herrn Ferv. 
Baron Rast, diese Gebühr von 20 kr. auf Zö tr. 
zu erhöhen. 

Herr Marco hält e» für nothwendig, in 
einer so wichtigen Frage die Meinung der 
Spttalsverwaltung zu kennen. 

Herr Dr. Lorber betont die Unmöglichkeit 
der Psründner, mit 20 kr. zu leben und sei 
diese» Berhältnib unwürdig für die Gemeinde 
und die Vertretung. In diesem Falle sei gar 
nicht» maßgebend, als die hilflose Lage der 
Armen. 

Der Bürgermeister Herr Dr. M. Reiser 
entgegnet: Wenn die Gemeinde in der Lage 
wür', die Pjründner luxuriös unterbringen zu 
können, lo hätte sie dies schon längst gethan. 
Die pekuniäre Frage ist diejenige, welche in den 
Vordergrund gestellt werden muß. 

Herr JulmS Pfrimer bedauert, daß diese 
Frage nicht schon im vorigen Jahre zur Sprache 
gekommen. Wohin gelange die Gemeinde, wenn 
schon am Anfang des Jahres am Präliminare 
gerüttelt werbe. Das Erfordernib belaufe sich 
auf mehr als 400 fl. und beantrage er debhall), 
den Gegenstand bis zur Berathung des nächsten 
Voranschlages zu vertagen. 

Herr Dr. Lorber findet, daß mit 20 kr. 
eine luxuriöft Verpflegung nicht möglich sei, 
auch mit 25 kr. nicht. Von Luxus sei keine 
Rede, sondern davon, ob ma»» das Leben der 
Pfründner dadurch erträglicher mache, daß man 
ihnen täglich 5 kr. mehr gibt. Das eben sei 
da» Unglück in Oesterreich, daß man dort spart, 
wo nicht gespart werden soll. Zuerst müise man 
sür die Bürger sorgen, dann für die luxuriöse 
Ausstattung der Stadt. 

Herr Max Baron Rast will keine Rücksicht 
nehmen auf den Spitalfond. Nach der Instruk­
tion für das Armenwesen, die man aus Grund 
des Armengesetzes erlaffen habe, müsse ein 

und zogen aus den Taschen seines Rockes einige 
Papiere hervor, die sogleich untersucht wurden. 
Eins davon war eine mit sichtbarer Sile und 
Bleistift geschriebene Liste verschiedener Ein­
wohner und Bürger der Stadt. 

„Da haben wir's schon!" rief einer der 
Suchenden. „Der Herr hat Recht. Das ist die 
Liste von denen, die er angeben will, und der 
Kerl untersteht sich und will uns noch aus­
hetzen 

Der ergrimmte Haufe, vergnügt, einen 
Ableiter seines UnmuthS gefunden zu haben, 
fiel einmüthig über den Schreiber her, der schon 
empsindlich mißhandelt war, ehe es Friedrich 
gelang, ihn davor zu schützen. Ohne dessen Ver­
mittlung wäre er vermuthlich nicht lebend da-
vongetommen. 

„Laßt es sür dieses Mal an der Lektion 
genug sein", rief Friedrich. „Haltet den Bur­
schen in Gewahrsam, damit er nicht noch an­
derswo Unheil stiftet l" 

Die lenksame Menge war sogleich bereit. 
Der Schreiber wurde mit auf den Rücken ge­
bundenen Händen in dem Keller eines ansto­
ßenden Hauses untergebracht. Er war über und 
über mit Blut und Aloth bedeckt, und als er 
an Friedrich vorübergeschleppt wurde, warf er 
diesem einen Blick de» grimmigsten Hasse» zu, 

Armenfond gebildet werden und wa» von der 
Summe abgeht, sei au» der Gemeindekasie zu 
bestreiten. Die Frage sei hier nur, ob die 'Auf­
besserung iln Betrage von b kr. eine Nothwen-
digkeit; sei sie die« — und allgemein werde es 
zugegeben — dann habe die Ltadtgemeinde 
auch die Verpflichtung, für die Erhöhung auf­
zukommen. Durch das Mehreintommen, welches 
die Einhebung des Platzsainmlungs-Gesälles in 
eigener Regie liefern werde, könne auch diese 
Ausgabe, die sich auf 438 st. belaufe, gedeckt 
werden. Der Revner empfiehlt, im Geiste der 
Humanität diese Aufgabe zu lösen. 

Der Heir Bürgermeister verwahrt sich, als 
hätte Jemaiid gegen diese Ausbesserung gespro­
chen; aber es handle sich darum, wie weit der 
Spilalssond reiche und wie weit die Getneinde-
kasse beisteuern muffe. 

Herr Marco äußert sich in gleichein Sinne. 
Er habe gewünscht, die Meinung drS Lpital-
Verwalters kennen zu lernen, dainit man im 
Stande sei, zu sagen, wie viel aus die Gemeinde-
kasse entfalle. Wir müssen e»ne sejte Basis haoen 
fllr die Frage, wie es einzutyeilen sei, ob wir 
26 tr geben können, oder noch inehr, wenn es 
die Mittel erlauben Herr Marco beantragt die 
Rückweisung des Aktenstücke» an die Sektion, 
welche dasselbe an die «pitalverwaltung leiten 
soll zur Bekanntgabe des Vermögens, des jetzigen 
Erträgniffes und der Pjründiieranzahl. 

Herr Max Zdaron Rast erinnert, daß ja 
der Berichterstatter zugleich Spitalverwalter sei 
und auf diele Fragen 'i^efcheid geben könne. 
So viel dem Redner bekannt sei, belause sich 
die Gesammtheit der Psründner auf vierund^ 
zwanzig und gehe das Einkommen des Bürger­
spitals bei der jetzigen Zahlung von 20 kr. 
Rull von Null aus; die Erhöhung könne also 
nur aus der Gemeindekasse stattfiirden und sei 
es nicht nothwendig, den Gegenstand zu ver­
tagen. 

Herr Ferdinand Baron Rast erwidert, daß 
er nicht als Spitalverwalter, sondern als Be­
richterstatter anwesend sei und nur im Namen 

^der Sektion zu sprechen und zu beantragen habe. 
Herr Lud. Bitterl von Tessenberg stimmt 

dem Antrage des Herrn Marco bei, iim für die 
Berathung des Gegenstandes eiiie sichere Basis 
zu gewinnen. 

Herr Johann Girstmayr erklärt sich für 
den Antrag der Sektion. Bei dieser Aiistall 
dürfe man nicht sparen iind werde der Geineinde-
rath die erforderlichen 438 fl. li?ohl noch her­
einbringen. Es soll aber heute noch verhandelt 
und etidgiltig abgestimmt werden. 

Herr Simon Wolf verlangt dies ebenfalls. 
Der Herr Bürgermeister nimmt die Spitals-

verwaltung in Schutz. Das Gebahren mit de»n 
Fonve sei der ganzen Gemeindsvertretuiig hin» 

obwohl er weder wagte noch vermochte, dem­
selben in Worten Luft zu machen. 

Gleich beim ersten Laute von Friedrich's 
Stimme war der Fremde mit dem falschen 
Bart auf ihn aufmerksam geworden und stand 
jetzt, da er wieder zu reden begann, unmittel« 
bar hinter ihin, jedem seiner Worte mit ge» 
spanntester Ausmertsainkeit folgend. 

„lind nun", rief Friedrich, „laßt lnich 
meine Erinahnung und Bitte noch einmal wie­
derholen. Uebereilt Euch nicht l Seid init dem, 
was Ihr erreicht habt, zufrieden. Ihr habt 
keinen Angriff mehr zu befürchten; haltet Euch 
deiin ruhig, bis der Tag und mit ihm die 
bessere Ueberlegung koinmt l" 

„Wer steht uns aber gut dafür", rief eine 
Stimme aus dem Hausen, „das morgen nicht 
Alles beim Alten ist? " 

„Das wißt Ihr in der That nicht?" ent­
gegnete Friedrich. „Muß ich Euch den Bürgen 
nennen? Wißt Ihr wirklich Niemand, der zwi­
schen dem Herzog und Euch die Vermittlung 
übernehmen kann, der dazu so berufen als be-
rechtigt ist? Nur wenige Stunden haltet Ruhe! 
Eh' es Mittag wird, wird er hier, in Eurer 
Mitte eintreffen, und sein Wort wird kein ver­
gebliches sein. Ich ineine den Erbprinzen 
Selix I" 

Beifälliges Gemurmel erhob sich aus der 

länglich bekannt; alljährlich werde die Rechnung 
vorgelegt und geprüft. 

Herr Marco findet keinen Grund, warum 
der Gegenstand durchgepeitscht werden soll; 
eventuell müiie ja eine Zub iße von Seiten der 
Gemeinde bewilligt werden. Der Redner ver» 
gleicht das Loos der Armen, welche monatlich 
mit 2 oder 3 fl. betheilt werden, mit jenem 
der Psründner im Bürgerspital, die außer 
Wohnung, Holz und Beleuchtung jeden Monat 
noch 6 st. empfangen. 

Der Antrag des Herrn Marco wird zum 
Beschluß erhoben. — 

Um die erledigte Pründe im Bürgerspital 
haben sich zwei Männer und drei Frauen be­
worben und wird dieselbe Herrn Mathias Biirg-
Hardt, welcher drei und achtzig Jahre alt ist, 
verliehen. (Berichterstatter Herr Ferd. Baron 

Rast.) -
Herr Max Baron Rast berichtet über die 

Pläne und Kostenüberschläge, betreffend die 
Herstellung der erforderlichen Baulichkeiten im 
neuen Friedhofe für St. Magdalena. Das Wort 
ergreifen die Herren: Dr. Lorber, Joh. Girst-
mayr, Dr. Reiser, Jul. Pfrimer, Karl Flucher, 
Wiesinger und beschließt die Versaminlung nach 
dem Antrage der Sektion: die Grundsiäche 
wird in vier Quadrate eingetheilt mit zwei 
Haupt wegen, die eine Breite von je zwei Klastern 
haben; das erste Quadrat, welches sogleich zur 
Verwendung komint und 1 Joch 704 Geviert-
tlaster umsaßt, wird südlich dnrch eine Holz­
planke, auf den übrigen Seiten durch einen 
lebendigen Zaun von Buchen eingefriedet — 
ferner wird vaS Wohnhaus für den Todten-
grüber sammint Todtenkammer gebaut, ein 
kleiner Garten für den Todtengräber abgegrenzt, 
ein Pumpbruiinen hergestellt und ein hölzernes 
Kreuz mit steinernem Postainte errichtet — die 
Kosten dürfen die Höhe von 3000 st. nicht über­
schreiten — die Arbeit muß während des Som­
mers 1878 und in eigener Regie durchgeführt 
werden. — 

Herr Joh. Girstmayr berichtet über die 
Vollendung der verlängerten Bürgerstraße. Nach 
dem Beschluß« des Gemeinderathes durften nicht 
mehr als 1500 fl. verausgabt iverden' die Ge-
sammtkosten beliesen sich aber nur auf b90 fi. 
99 kr., somit 96V fl. I kr. weniger, al» veran­
schlagt worden. Da der Anrainer Herr Franz 
Gollob einen freiwilligen Beitrag von 200 ft. 
geleistet, so kostete dtr ganze Bau, welcher S6b 
Klaster lang und 8 Klaster breit ist, die Gemeinde 
nur 390 fl. 99 kr. 

Dieser Bericht wird zur befriedigenden 
Kenntniß genommen. — 

Herr Franz Pfeifer hat zwei Gewölbe im 
Rathhause (IV. und VI.) aus ein Jahr um den 
Prei» von 1b0 fl. gepachtet und wird das Pro-

Menge. Der Mann im Bart machte unwill-
kührlich eine Geverde der Ueberraschung. 

„Habe ich nicht Recht?" fuhr Friedrich, 
durch den sichtlichen Erfolg ermuthigt, fort. 
„Wäre der Prinz hier, ich setze mein Leben 
zum Pfände, alles Unheil des heutigen Tages 
wäre nicht geschehen. Ich kenne ihn, ich weiß, 
daß er ein Freutid des Volks, ein Mann von 
den edelsten Gesinnungen und mit dem besten 
Herzen ist. Der Herzog wird die Stimme seines 
Sohnes, der berufen ist, nach ihm die Krone 
zu trageii, nicht überhören, es wird Friede und 
Eure Beschwerden gehoben werden! Ich weiß 
endlich, ich verbürge mich dafür, daß er morgen 
gewiß in der Stadt anko»nme»i wird. Also 
nochinals, meine Freunde, Ruhe, Stillstand bis 
zu seiner Ankunft, und zu»n Beweise, daß Ihr 
mir folgen wollt, ruft mit mir: „Es lebe der 
Erbprinz!" 

Friedrich's Wort fand einen begeisterten 
Widerhall, der mit jedem Schritte wuchs und 
überall neue Hoffnung, neue Begeisterung ver-
breilele. Der Prinz geiioß daS allgemtiiie Zu­
trauen; die Nachricht seiner nahen Ankunst 
verbreitete sich deshalb wie ein Lauffeuer durch 
die Stadt. Man wunderte sich, daß in der all­
gemeinen Verwirrung und Besorgitiß Niemand 
an ihn gedacht, und seine Vermittlung anzu, 



tokol! genehmigt. (Berichterstatter Herr Julius 
Pfrimer.) — 

Der Keller in der Ober-Realschule wird 
Herrn A. Lühninger aus drei Jahre gegen eine 
Zahlung von je Z8 sl. oerpachtet unter der Be­
dingung, daß, wenn der Vertrag aus Verschulden 
de» Pächters ausgehoben wird, dieser vom ge­
zahlten Zins nichts zurückerhält. (Berichterstatter 
Herr Zul. Psrimer.) — 

Joh. Kramer in Krems hat sich an den 
Btirgermeister Herrn Dr. M. Reiser mit einem 
Schrelden gewandt, in welchem er das Danie­
derliegen des Weingeschästes beklagt und als 
eine Hauptursache der Absatzlosigkeit den stei­
genden Viergenub bezeichnet. Das Biergeschäst 
werde durch die Besteuerung zu viel begünstigt. 
Herr Kramer sendet ein Exemplar jener Peti­
tion, welche von Krems an beide Häuser des 
Relchsrathes gerichtet wird mit der Bitte, die 
PersSnal-Elntommensteuer abzulehnen und zur 
Deckung des Abganges die «iersteuer zu er­
höhen. Schließlich wird der Herr Bürgermeister 
ersucht, für dle Unterzeichnung dieser Petition 
sorgen zu wollen. 

Die Sektion beantragt durch Herrn Julius 
Psrimer, den Reichsrath um die Ablehnung der 
Personal-Einkommensteuer zu ersuchen, will 
aber selbst nicht angeben, welche neue Steuer 
an die Stelle gesetzt werden möge und habe die 
Sektion auch nicht die Ansicht, daß das Bier 
zu aering besteuert sei. Ein Komlte soll zur 
Lersassung der Petition gewählt werden und 
habe dieses auch Borschläge zu machen, wieder 
Aussall gedeckt werden möge und ob man nicht 
lieber Ersparungen lm Staatshaushalt erzielen 
soll. 

.Herr Max Baron Rast bekämpft jenen 
Theil des Antrages, nach welchem der Venykinde-
rath die Mittel zur Bedeckung des Abganges 
andeuten soll; dies sei eine Sache anderer Fak­
toren. Die Vertretung der Gemeinde habe nur 
die Verpftlchtung, im Namen ihrer Wähler zu 
erklären, dab die Personal-Änkommensteuer 
eines der gefährlichsten Experimente sei, welches 
die Regiernng bisher noch versucht habe. Diese 
Steuer sei eine Schraube ohne Ende. Die Ver-
theilung der neuen Steuer sei ungerecht, da in 
den höheren Regionen zu wenig geleistet werde, 
die unteren Schichten der Bevölkerung aber 
ohnedem aufs Schwerste belastet seien. Diese 
Steuer sei durch eine Petition abzulenken; den 
Weg haben wir jedoch nicht anzugeben, aus 
welchem das Gleichgewicht im Haushalte des 
Staates hergestellt werbeil soll. Und wenn wir 
ja einen solchen Weg zu bezeichnen hätten, so 
wäre es nur der Weg der Ersparungen und 
zwar dort, wo Millionen und Millionen erspart 
werden können, was aber bei dem jetzigen Ver-
hältnib zwischen Clsleithanien und Transleitha-
nien nicht möglich ist. 

rufen gesucht hatte, von der man sich zuver­
sichtlich das Beste versprach. 

Mit Hilfe der entstandenen Beweguttg war 
es Friedrich endlich gelungen, einen Weg nach 
seilter Wohnung offen zu ftnden, wohin er lmt 
beflügelten Schritten eilte. 

Der Mann itn Barte hatte bei Friedrich's 
Rede und deren wahrhaft zauberhaften Wirkung 
einige Augenblicke wie bestürzt dagestanden; 
über sein schönes Antlitz flog das Lächeln einer 
zarten, erhebenden Rührung. 

Ueber dem blutigen Werke der vergangenen 
Nacht aber begannen im Osten die ersten licht» 
vollen Boten des Morgens hofsnungbringend 
emporzutauchen. 

D i e  H a n d  d e s  H e r r n .  

Im Gemache der alten Herzogin herrschte 
tiese Stille — ein scharser Gegensatz zu dem 
wilden, kriegerischen Lärm, welcher trotz der 
Abgelegenheit des Schlohslügels bis dahin 
drang. 

Den Mittelpunkt des Gemaches nahm ein 
schwerer seidener Borhang ein, welcher den Al­
koven mit der Ruhestätte der Herzogin ver­
hüllte, auf der sie eben jetzt Stärkung suchte. 

Der Gemeinderath beschließt eine Petition 
gegen die Personal Einkommensteuer an beide 
Häuser des Reichsrathes zu richten und habe 
ein Ausschuß von drei Mitgliedern die Schrist 
zu verfasien und dem Gemeinderath zur Ge-
nehmigung vorzulegen. Dieser AilSschuß besteht 
aus den Herren : Max Baron Rast, Marco und 
I. Pfrimer. 

( S p a r k a s s e - A u s w e i s . )  I m  M o n a t  
Jänner d. I. wurden von 84tt Parteien ein­
gelegt: 168.540 sl. 34 kr. und von 1205 Par» 
teien herailSgenominen: l 53.72 l sl. 67 tr. 

( G e w e r b e . )  J i n  v e i s t u s s e n e n  M o n a t  
wurden beim hiesigen Stadtaint folgende Ge­
werbe angemeldet: Agentur, Stadt. Kärntner­
gasse, A'iton Ltiplouschek — Handel mit Le­
bensmittel, Stadt, Draugasse, Lusovita Lchinko 
— Handel mit Manusattur-Waareii, Grazer-. 
Vorstadt, Tegetthoffftrabe, Jobann Viktor Su-
pan — Bäckerei, Stadt, Kärntnergasse. Jodann 
Tlssanetz — Kleidermacherei, Stadt. Allerheili­
gengaffe, Karl Krampus -- Schmiede, Kär,it-
ner-Volstadt, Joses Mermuth — Schtiei0erei, 
Stadt, Kärntnergaffe, Eduard Kahn — Piaa-
lerei, Stadt, Herrengaffe, Barbara Witlchek ^ 
Schneiderei, Stadt, Doingaffe, Johann Gru-
bitsch — Greislerei, Stadt, Drau^affe, Fran­
ziska Golz — Wagnerei. Kärntner-Vorstadt, 
Andreas Braunek — Bäckerei, St Magdalena, 
Gertraud Kosch'll — Wrmhandel. Grazer Vor­
stadt, Tegellhoffstraße, Kaipar Hausmaninger 
— Tischlerei, Kärntner-Vorstadt, Joses Rietz 
— Schusterei, Stadt, Burggaffe, Sebastian 
Kolar — Schufterei, Stadt, Kaiernplatz, Jakob 
Gleine Schusterei, Kärntner-Vorstadt, Jo­
hann Habian — Greislerei, Melling, Aiitoi»ia 
Ruprecht — Wäscheversertigung, Stadt, Drau-
gaffe, Maria Heutnayr j. — Handel mlt Ma­
nufaktur Waaren, Grazer-Vorstadt, Tegetlhoff 
Itraße, Petutschnik und Motyivurs. Konzeffio-
nirt wurde nur e i n Gewerbe: Gasthaus, Ätadt, 
Domgaffe, Franz Kossär. 

( B e z i r k s v e r t r e t u n g . )  A , n  1 6 .  
d. M. findet eine Sitzung der Marbnrger Be­
zirksvertretung statt. 

Theater 
(—^.) Samstag den 2. Februar: ^Die 

Frelnde.'' Schauspiel in 5 Akten lion Alexander 
Dumas Sohn. Deiitsch von Dr. Eduard Mauth-
ner. Es isi von der Direktion recht schön und 
löblich, daß sie Novitäten aus das Repertoire 
jetzt uitd Gelegenheit gibt, in selben die Fähig­
keiten eines Gastes, wie es Frl. v. Jser ist, 
bewundern zu können, doch muß sie auch srilher 
mit andereii Faktoren, wie es eben die heiini-
schen Kräfte und die Zeit zuin nöthigen Stu-
diuin sind, rechilen, damit die Pufführ^mg eine 
gerundete, ja eme erträgliche iverde. Die zweite 

Gastvorstellung des Fräuleins Arpadine v. Jser 
ist trotz der von der geehrten Güstin gemachten 
Anstrengungen in den Brunnen gefallen, weil 
die Rollenbesetzung ebenso mangelhast, als das 
Studium derselben war und die Direktion wird 
gut thnn, sich ehestens nach einer eiitsprechenden 
Ausfüllung der durch Herrn Krast gemachten 
Lücke umzusehen. Herr Müller war alles eher, 
als ein Herzog von Septmont und wir geben 
uns ruhig der Ueberzeugung hin, daß er im 
Bewußtsein seiner unzulänglichen Kräfte nur 
aus Rtlcksicht sür die geehrte Gastin der Noth­
nagel sein mußte und daß er es bei dem 
lnißglückten Versuche, aus seiner Sphäre heraus­
zutreten. in Hlnkuttst bewenden läßt. Frl. 
Potschka, eigentlich Frl. Fritz (Marqnlse von 
Rouinieres) sang »vre vor sich autg.schlaqene 
Rolle sörlnlich herunter und der sonit ^^iureiche 
und anziehend gesHriedene Dialog mil Dr. Re-
tnonin, ver voin Herrn ^chöntag langweilig 
genug gespielt wurde oelhtUte ungeholl uiio 
unbewunvert; warum die Rollenverwechslung 
stattsand, wissen ivil^ i»och jetzt nicht. Frl KlauS 
(Herzogin Kalhariiie) allein war eS, die von 
den heimischen Krästen gut memorirte und sie 
fand auch süc ihr Spiel, dem allerdiiigs noch 
einige angeivöhtite gezierte Bewegung n an­
hasten, Beisall. Die geehrte Gusti«» war als 
Mstreß Elarkson i>» ihrem Fahrwasser und fand 
für ihre gute L.iüung von dem gut besuchten 
Hause vielen Applaus, doch ist dieje Rolle zur 
ganzen Entsaltung ihrer Talente etwas zu klein 
und ilberhaupt zu eng begrenzt. Hat die Ro< 
vität einen besonderen Werth oder hat sie 
keinen, daS sind die zwei Eardinalsragen. deren 
Beantwortung wir in Folge des schlechten Zu-
saininenspiels an dieseni Abend lieber unveant-
ivortet lassen, denn die Auffuhrung war unter 
allen Uinltänden nichts weiiiger als auferbaulich. 

Sonntag den 3. Februar: „Blaubart." 
Komische Oper in 4 Aotheilungen voi» I. Of­
fenbach. Tie Aussuhrung war eine gelungene 
und trug im Ganzen ein wolzlthuendes frisches 
und lebendiges Gepräge. DaS Hauptverdienst 
fällt Frau Parth-Jesika (Boulotte) zu, welche 
diese Rolle zu ihren besten zählen kaiin z l.icht 
und ungezwungen exzellierte sie auch im Ge­
sänge nnd fand dafür oerdienten und reichlichen 
Applaus. Herr Schiller (Blaubart) hatte die 
zieuilich anstrengende Partie zufriedenstellend 
und von Beifall begleitet bewältigt. Köstliche 
Figuren waren die Herren Pauser (Bot sche), 
Braun (Popolani) und Hammerl (Gras Oskar), 
welche die Lachmuskeln der Zuseher in beuän-
diger Thätigkelt zu erhalten wußten und vielen 
Beisall davontrugen. Auch die kleineren Par­
tien wurden gut gegeben. Die orchestralen Lei-
stungen waren biS auf einige begleitende Ein­
sätze und die zu schnellen Tempi am Schlüsse 
des 3. Aktes, denen der Ehor nicht folgen 

Man vernahm keinen andern Laut als die leisen 
Athemzüge der Schluinmernden. 

So weit als möglich von dieser entfernt 
und hinter einem Lichtschirin beinahe verdeckt 
saß Primltiva. 

Sie sah ruhig und wie unbeweglich vor 
sich hin uud hätte für ein schönes, lebloses 
Bild gelten können, wenn nicht der rasche Athein 
und die Glut der Wangen gezeigt hätten, daß 
der Zustand ihres Innern diesem äußersten 
Schein der Ruhe nicht entsprach. 

^Fort, fort mit euch, ihr Gaukeleien!" 
flilsterte sie, indein sie einen Augenblick die 
Haiid an die brennende Stirn legte, während 
sie die andere an das heftig schlagende Herz 
preßte. ^Jch habe mcht Raum und Zcit sür 
euch, ich gehöre der Gegenwart! Eure Heimat 
liegt jenseits der abgebrochenen Brücke, die in 
das Einst zurückführt. Ihr seid mir wie da» 
Grab lieber Freunde, das man in den Stunden 
iilnerer Dämmerung zu einsameiN Gespräch be­
sucht, aber ihr »nüßt in all' eurer Schönheit 
vor dem Licht des Lebens erblaffen. Die Sterne 
bei Tage, das seid ihr, das sollt ihr mir sein 
und nie, niemals mehr! Wie sich wohl Alles 
gestaltet haben würde, wenn —" fuhr sie lang­
samer mit einigem Nachdenken fort und war 
im Begriffe, wieder in die vorige Träumerei 
zu versinken. Ihr Verstummen wurde jedoch 

durch den Hall des Gewehrseuers unterbrochen, 
welches iii diesem Augenblick so laut erscholl, 
daß es die Fenster scyüttern umchte. 

^Gott, wo war ich!" rief sie auffahrend. 
^Konnte ich nur einen Augenblick vergessen, 
was draußen vorgeht!" 

Hastigen, aber lautlosen Schritts öffnete 
sie die Thür des Vorgeinachs und fragte den 
dort anwesenden Lakai, ob keine neuen Nach­
richten über die Vorgänge in der Stadt einge­
gangen seien. Äls dieser, der nickend dageseffen 
war, ein schlaftrunkenes Nein hervorgebracht, 
trat sie ebenso leise wieder zurück und lauschte 
gegen das schlaftloset der Herzogin hin. 

„sie schläft", slitsterte sie. „Sie kann so 
ruhig schlafen, und draußen — mir däucht, 
das Schießen nimmt iinmer zu. O daß ich 
lnich doch eher entschloffen, daß ich Friedrich 
eher abgesandt hätte! Was ist nicht Alles 
inöglich, was kann nicht noch geschehen, bis 
der Prinz ko,nmt! Friedrich muß schon unter­
wegs sein. 

(Kortsetzllug folgt.) 



konnte, auch entsprechend gut. Das gut besuchte 
Haus war sehr beisallslustig. 

!Letzte ^ost 
Das Ministerium Au^rsperg ist »reat-

tivirt" worden. Diese Wiedereinsetzung wird 
alO eine prvvisorist^e betraebtet. 

Der I^ouareß zur Ordnung derOrievt-
frage soll in Wien stattfinden und in dcr 
jw-iten Hälfte d. M. unter dem Vorsitz An 
drassy'O eröffnet werden. 

Die gricdifcbe Armee hat die Grenze 
ilbers<britt-u und marsckirt ans Domoko, 
wo eine Besatzung von 2VVV Mann fich de. 
findet. 

Die türkischeAlotte hält fich jUtt AuS-
laufen geaen Griechenland dereit. 

Dom Aüchertisch. 
Bon dem bereits früher erwähnten interes­

santen Werke: Jul. Verne's Gesammte'Schrif­
ten. Jllustrirte Volks- und Familien-Ausgabe. 
(Vollständig in 100 illslrirten Lleserungen k 2ö kr. 
ö. W.), erschien soeben die 10. Lieferung. 
Die bis jetzt vorliegenden ersten 10 Bändchen 
behandeln die naturwissenschaftlichen und phan-
tasievoUen Romane: 
Reise „Bon der Erde zum Moild" 

„ „Um de» Mond" 
„ „Nach dem MiUelpnolt der Erde" 

welche für Jung und Alt eine höchst lehrreiche 
und unterhaltende Lektüre bieten. 

Was bis jetzt noch als unerreichbar, als 
Wunder erschien, sucht Jul. Verne in seinen 
anmuthigen Schilderungen naturgemäß darzu­
legen. wobei er eben seine wunderbare Phan­
tasie in schönster Weise spielen läßt. 

Wir empfehlen oblges Werk der besten 
Beachtung. 

für diejenigen Freunde und Bekannten zum 

Vetersnen-Vereins-Hmmlcken 

welchen aus Versehen keine Karte zugekommen. 
Dieselben werden freundlichst ersucht, selbe 

am 9. Februar Abends an der Kassa zu lösen. 
150) Aas Comitv. 

f ü r  J e d e n .  

Gratls-Auskunft. Nul 
lenaue Avr. abzugeben 

(147^Hauptpo,lN.l/!)0WitN 

Erwiederung. 
Auf die Anzeige in Nr. 15 der „Marbur­

ger Zeitung", betreffs der Weiterverpachtung 
des Hauses Nr. 6 in der Draugasse sehe ich 
mich veranlaßt, um jeder bösen Vermuthung 
eiltgegen zu treten, die wahre Sachlage bekannt 
zu geben. 

Die Auflösung des zwischen ,nir und dem 
Eigenthümer des erwähnten Hauses Herrn 
Georg Stark geschlosienen Pachtvertrages er­
folgte meinerseis und zwar aus dem Grunde, 
weil Herr Josef Stark jun. mich mit dem fer­
neren Pachtzins am 1. Februar 1878 jährlich 
um 60 fl. steigern wollte, obschon zwischen inir 
und dem Verpächter Herrn Georg Stark bei 
dem mündlichen Vertragsabschlüsse vor 4 Jahren 
in Gegenwart von Zeugen ausdrücklich der 
jährliche Pachtzins auf 300 fl. unsteigerbar 
auf die Dauer voll 10 Jahren festgesetzt wurde. 
Da ich von denl mir zustehenden Rechtsmittel 
keinen Gebrauch machen will, so überlasse ich 
es den I?. I. Lesern, zu beurtheilen, welche 
verschiedene Rechtsanschauung Herr Josef Stark 
bei einem mündlichen und einem schriftlichen 
Vertrag hat. 

Dies diene auch meinem )tachfolger zur 
Richtschnur. (151 

Marburg am 4. Februar 1878. 
Mathias Stebich. 

Eine gaffenseitige, 
ebenerdige Wohnung, best dend auS 2 
Zimmern und Küche, ist vom 1. März an zu 
vermie'hen. Anzufragen FreihauSgasse Nr. 3, 
1. Stock. (162 

Eike hübsche, stellvdliche 
WohlMUg, bestehkNd aus Zimmer, K"binkt 
und schötter Küche, s0t,leich zu beziehlN. (149 

Anzufragen »m Gisthaus „zum goldenen 
Löwen", Kärntnervorstadt. 

llilmUlMS»!»»»». 
143 

Mein gemischtes Waarengeschäft sammt 
Tabak in 5t. t.orvnivn an der Kärninerbahi, 
kommt vom 1. Äliäiz an zu verpachten. 

^os. Kaftin, Flardupy. 

Seit Jahren ein bewährtes Mittel 
für 

KiM Mll kdeWS. 
jever Art. all: nervöse und rheumatische, sowie halbseitige GefichtSschmerzen, Mi-
i^vaine, Oh renreißeii, rlieumatische Zahnschmerzen, Kreuz- und Gelenksschmerzen, 
Gliederreistkn, Hitstweh tlscdii»»), rheumatische Her^AffeNlonen, Magen« und Unter-
leibSkräm^>s, allgemeine KitrperschwÄche, Zittern, MuSrelschwitche, Schmerzen in ver­

heilten Wunden, Lähmungen »c., ist der vom «potheter I. H«r»«bn» in Wt«n 

iÄ bepeitete 

» > »  »  M k . »  »  

Kundmachung. 
Oeffentliche Demonstrationen über Obst­
bau, Weinbau und Kellerwirthschaft 

an der Weinbauschule betreffend. 
Die gefertigte Dlrettioa macht hiemlt be-

annt, d^b vom 1. März 1878 an, öffentliche 
Dkmonstrationen über Obstbau, Weinbau und 
KeUkrwirlhschoft am ersten und letzten Samstage 
eines jedlN Monats, sofern es kein Feiertag ist, 
Nacbmlttags von 2'/» Uhr an in der Weinbau-
chule bei Marburg vom Anstaltkpersonale ab^e-
lalten werden. An diesen Demonstrationen kann 
Jedermann, welcher sich für die oben genannten 
Gegenstände 'nteressi't. nach vorheriger Anmeldung 
in der Kanzlei der Anstalt Anth il NthmkN. Die 
Demonstrationen umfassen die jeweils vorkommen« 
den Arbeiten der erwähnten Kulturzweige, Erklä-
rung der dabei verwendeten G>rülhe, Maschinen 
ze. und finden bei ungünstiger Witterung in den 
ttedecktkn Räumen der Anstalt statt. 
Vit Virektion der Laudes-Odft- und Weinbau-
132) schule bei Marburg. 

Das dient alS Einreibung und äußert seine überaut fchm«r»-
ftillende Wirkung sofort nach dem <i»ebrailche, selbst in den »eraltetst«« ffäiien und 
wo alle Narcotica versagen, bringt eS baldigst «Erleichterung. Die Vorjüglichkei» 
dies,?« PrüparateS wurde in Sivil- und Milttirspt»äi«rn vi-i den hart«i«?ias»en 
?s»rmen von Gicht und Nh«uma ervrobt und anerkannt und hat sich dasselbe in 
der i>r>ttichen Praxi« schon lange etngebilraert. DaS Steur0st,lin steht in Bezug auf 
seine sichere und eminente Wirkung unerreicht da; dieS bezeugen viele ehrenvolle Atteste 
berühmter Professoren und deS In» und AuSl^uveS sowie die stets sich 
mehrenden Lankschreiben Derer, die diesem Mittel ihr? Genesung verdanken. 

Herrn Apotheker I. Herbabnt). Wien l 
l^rstiche mir mit Nachnahme per Post 3 Klaschen von dem rosa 

embaUirten Nenro^ilin zu senden; dasselbe hat fich bestens bewährt und 
mir vergangenen Herbst mein rheumatisches Leiden vollkommeu gehoben. 
Diese Sendung gehört für einen Kreund, der auch sehr leidend. 

Aussee, 22. Jänner 1877. H. AdamovitS. 
P r e i s :  1  A l a c o n  ( g r ü n  e m b a l l . )  k fl., die stärkere Sorte (rosa 

emball.) l fl. 2N ti-., per Post TN kr. (Emballage. (1436 

Ceutral-Verstndnngg-Vtpot für die Provinzen 
VVivn, /^pottivltv „lur Varmkvi-iigkvit" 

Neubau, Kaiserftraße Nr. W (Ecke der Neuftiftgasse). 
Depot für Siidsteiermark in Marburg bei Herrn 

Apotheker Z. Lancatari. 
Depots ferner be» den Herren Apothekern: Deutsch-LandSberg: 
M ü l l e r ,  F e l d  d a c h :  J u l .  l ^ S n i g ,  G r a z :  A n t o n  R e d n i e d ,  K l a g e n -
furt: W. Thurnwald, B. Birnbacher. Laib och: E. Birschch. L e i b-

Nitz: Rllßljeim. Rad kerSburg: Cäs. Andrieu. 

erantwvrtllche evamon, 

Kundmachung. 
Ausbildung von Winzern an der 

Weiubaujchule betreffend. 
Die gtfertlgte Direktion macht hiermit be­

kannt, daß vom 1. März 1878 an 10 junge 
Leute im Alter von 18—2S Iahren, welche sich 
als Wlnzer prakiisch ausbilden wollen, in die 
Weinbauschule aufgenommen werden können. 

Dieselben erhalten den hier üblichen Ta^lohn, 
können in der Anstalt selbst oder in benachbarten 
Winzereien Unterkommen finden und müssen sich 
verpflichten, wenigstens ein halbes Jahr in der 
Weinbauschule zu bleiben. Die schrtfiltchen oder 
mündlichen AttMelduNtien find unt«r Btifügung 
dcS HeimatscheincS und deS vom Gemeindevor-
stände deS derzkitit»kn Wohnortes auSg st»Uleu 
Gohlverlialtungszeugnisies bis zum 20. Kebr»«r 
1878 zu richten an 
Die Direktion der Landes-Vbft- und Weinbau-
»31) schule bei Marburg. . 

vrlsioal?tlsllor Zi«r 
aus dem liÄrgerl. Brauhauje 

t ä g l i c h  » m  A u S s c h  n t e  ( 1 4 8  
b'i Magdalenavokst. dt. 

Z. 184. Edikt. (l00 

ruck und Verlag »on Eduard Ianschitz iR v^arburß. 

Vom k. k. B'zirtsgerlchte Marburg l.D.U. 
wird bekannt gemacht: Dasselbe h-be über 
Ansuchen des Franz Fraß, Grundb«ftAerS in 
Gru! chau als Kurators des Zotiann Drosg 
die sreiwillige Lizitation der auf de» Letztern 
W ingarlrealitäl in den Jahren >875, 1v76 
u. 1877 gkf.chft.n »S Halbstartin?Weine 
auf dtl» «7. Februar 1878 Nachmittags 

Uhr an Ort und 2t lle der Realttät in 
RupperSbach mit dcm Anhange angeord"et, 
vah hiebri die Weine nur um od.r über den 
SchäKwerth und gegen soforiige Baarzahlnng 
hlntangegkben werden. 

K. k. BezirkSge »cht Marburg l. D. U. 
^ 8. Jänner 1878. 

- Llra.?töil 
tägiiok Msok 

1485) C>0väitor. 

/Usr vill 
im Monat IQQ fl. und mehr Nebenerwerb 
durch die Vertretung eines reno»nmirten Hau­
ses erzielen? Offerten von Personen aller 
Stände befördert unter Chiffre „2! 4ÄO' die 
Annoncen-Erpedition von G.L.Vanbe ör Co., 

Singerttraßc 8, Wien. (71 

allii weichrm Ach 
(lackirt) — 1 Vettstatt mit Einsatz. I Tisch, 
2 Strolisesskl, 1 Nachtkastel — zu verkaufen. 

NätiereS im Lomptoir d. Bl. 
WVtZr: 


